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Geiner Froniglichen Wajeſtat in Preußen
Hochbeſtalt geweſenen General-Lieutenants von der
Cavallerie, Obriſten uber ein Regiment Dragoner,

AmtsHauptmann des Amts Satzig, Erb-Herrn
der Guter Apenburg und Bezendorff,

Den uten Auguſti 1731.
gehalten worden

VonKarl Ziegmund von Fchteritz,
Lieutenant ben dem Hochloblichen Kleiſtiſchen Retiment.
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KWohlgebohrne, nach Btand und
KWuuden KGoochund werthgeſchutzte

Mnweſende.
Aut mors, aut Vita decora.

Es muß dein Tod wo nicht dein Leben,

Der Welt von dir ein Zeugniß geben.

Jeſes erwegte jener beruhmte
Romiſche Kayſer Ottoder er

ſte ſonſt Große genannt, und

zu einem ruhmlichen Leben und

Tod aufzumuntern, erwehlte

er ſolches zu ſeinem ſtetem

A Syme

KFoochwurdige, Gochgebohrne, Foch—

um ſo wohl ſich ſelbſt, als andere



Symbolo. Esiſt gewiß, daß die Kunſt wohl zu le
ben, die groſte Gluckſeligkeit, wohl zu ſterben aber der

ttſubtilſte Punct eines Menſchen ſey, denn daranunſe—

re ewige Gluckſeligkeit hanget. Daher jener Weiſe,
als er von dem Konig Croeſo, ſo ſeines Reichthums

halber ſich vor aller Welt glucklich ſchatzte, befraget

wurde,ob er ihn nicht ſelbſt glucklich preiſen muſte, zur
Antwort gab: Daß niemand vor ſeinem Ende gluck—
lich, damit anzudeuten, daß er den ſchwerſten Punct

wohl zu ſterben noch vor ſich hatte. Es iſt ſehr ruhm
lich ein gutes Leben zu fuhren, weit loblicher aber, ſol

ches mit einem gutenund ſeeligenEnde zu beſchließen.
Gluckſeelig iſt alſo derjenige, welcher ſolches zu rech

ter Zeit betrachtet, und ſein Hertze mitten in denen
gluckſeligſten Zeiten ſeines Lebens von aller Eitelkeit

tU e

ſaubert, und den Tod ſich taglich vorſtellet, denn die—

ſer iſt der Ausgang aus der Welt, und der Eingang
in ein neues Leben, da man denn nach ſeinen Wercken

belohnet oder beſtrafet wird.
Nach einem dergleichen tugendhafften Erempel,

das beydes wohl zu Leben und Sterben erlernet, mich
weltlaufftig um zuſehen erachte nicht nothig, denn

ich gewiß aller hnweſenden /Approbation finden

werde,
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werde, wenn Geine EXCEI. LENCE., den

Weyland Goochwohlgebohrnen Ferrn,

Geerrn Mehatz vnder Schulen
burg nenne. Keiner Fönigl. Najeſtat in
PFreuſen, unſers allerſrits Allergnadigſten Ko
nigs und Herrn bey Derd Cavallerie Hochbe
ſtalt geweſenen General. Lieutenants und O—
briſten uber ein Regiment Dragoner, Amts—

Hauptmann des Amtes Satzig, Erb-Herrn der
Guter Apenburg und Btezendorff, welcher ſich je—

derzeit ſo wohl als ein tapfferer Soidat, als ſtand
haffter Chriſt bis an ſein Ende verhalten, und alſo
ſein Leben und Tod, mit groſtem Ruhm geendiget.

Der beruhmte Held der Thebaner Eraminon.
pas. als ſelbiger in einem Treffen eine todtliche

Wunde bekam, und daruber ſeinen Geiſt aufgeben
muſte, lieff alles Volck als er mit dem Tode rung, zu

ihm, und fragte, was er zur Belohnung ſeiner treu
en Dienſte begehrete, antwortete er. Nichts als
daß man ſich meiner erinnere. Mir dunckt; daß
das Andencken Unſers Foch Derligen Kerrn

B GENE-



GENERAL  IIEIIENANTIS. ruhm-wur—
digen Thaten, denenjenigen ſo mit ihm im Leben um—

gegangen, ſattſam bekand ſey, und nunmehro nach

deſſen Tode, gleichſam ihnen noch in die Ohren er—

ſchallen werde, folglich Dieſelben ohne meine gerin—
ge Vorſtellung von ſelbſten genug ſich deſſen zu ey—

inneren Urſach haben. Jndeſſen beklage ich doch,
n

daß da einem ſo Braven GENERAL zu paren-
tiren die Gnade habe, nicht auch zugleich das Gluck

habe, von ſelbigemeinen vollkommenen und ausfuhr—
lichen Lebens-Lauff anzufuhren und deſſen Thaten

bekandt zu machen. Es iſt vhnſtreitig, daß da ſel—

biger gantzer 41. Jahr, und zwar zu ſolcher Zeit dem

Fronig und Vaterland als Soldat gedienet, da die
groſeſte Krieges-Flamme aller Orthen ausgebro—

chen, er ſich gewiß bey allen vorfallenden Gelegen
heiten, beſonders diſtinguiret habe. Die Mei—
ſten ſo mit ihm zu Felde geweſen, und einigen Part

davon geben konten, ſind theils verſtorben, theils au
derwarts verſetzet worden. Daher ich um denmir

auffgetragenen Befehl zu vollziehen mit Dero guti

gen Erlaubniß ſo viel als mir davon zu Handen kom

men vortragen werde.
Es



iſt dieſer Fjoch-eelige Anno 1665.
den stenOctobr. auf dem Guthe Apenburg gebohren,

und nach Seinem Ferrn Groß Vater Kpfchutz

von der CachllenhuUl ggenennet worden.

Nachdem Deſſen Fjoch-Foeliche Dltern Jhn
in der Gottesfurcht und dem benothigtem Chriſten
thum ohn welches die andern Tugenden nur verlarvte

Laſter zu nennen ſind, fundiren laſſen; haben Sie

ihn zu hohen Schulen gehalten, und von dar auf die

Univerſitat Franckfurt an der Oder, unter der Auf—

ſicht eines treuen Hofmeiſters verſchicket, um ſich
daſelbſt in denen Studiis und allen Ritterlichen Ex—

ercitiis vollkommen zu habilitiren, wovon er ſich

mit beſonderen Ruhm acquittiret. Da ſich denn
deſſen Herr Vater alle Muhe gab, um dieſen Hoff—
nungsvollen Sohn ſo zuunterbringen, daß er GOtt
und dem Vaterlande nutzen und ſeine Geſchicklichkeit

der Welt zeigen mochte: præſentirten ihn daher
dem damahligen Hrn. Ober-Marchallvonb)rumbh

ckow, welcher ihm bey Hr. Fhurfurſtl. Jurch—
lauchten, eine Hoff-Juncker Stelle auswurckte,
welche Charge er ſehr ruhmlich bekleidet, und Sr.

Chur—



Khurfurſtl. Zurchl. ſo wohl auf denen Reiſen, als
denen Campagnen, jedesmahl gefolget. Weilen
er aber von Martialiſchen Gemuthe, und beſonde—

ret inclination zum MRilitair-Stand, bath er ſich

eine Fahnrichs-Stelle, unter denen damahligen

Trabanten aus, welche er auch Anno 1690. erhielt,

und der Brabandiſchen Campagne mit beywohnete.
Anno 16or. gaben ihn Se. Churfurſtl. Durchl.
weil er dazumahl zugleich auch Hof-Juncker war, bey

Se. Konigl. Hoheit, den Hochſeeligen Marggraf

Mlbrecht, zur Aufwartung als Cammer-Juncker,
mit welchem er wieder nach Braband gieng. An.
1694. ward er vom Fahnrich zun Capitain J.ieu-
tenant bey obbemelten Corpus erklahret. An.
ryo. avancirte er als Major bey demoochloblichen

Leib-Regiment. Anno 170. ward er als Obriſt
Lieutenant bry obgedachtem Regiment ernennet,
in welchem Characteur er An. ryos. die Schlacht
bey Oudenarde mit groſſem Ruhm beywohnete.
An. 1709. ward er Obriſter bey demſelbigem Regi
ment, kurtz aber hierauf dey dem Heydenſchen Regi

ment verſetet, und als ſelbigen Jahres die Bataille
bey Malplaquet, zeigte er in ſelbiger beſondere

Bravour.



Bravour. Anno i1717. conferirten ihm yr.
Fronigl. Fajeſtat aus beſondern Gnaden ein gantz
neu aufgerichtetes Dragouner. Regiment, und

Anno r719. declarirten ſie ihn allergnadigſt zum

General-Major, ſchenckten ihm auch zur Beloh

nung ſeiner treuen Dienſt, kurtz hierauf eine Amts—
Hauptmannſchafft. Anno i72s. ward er zun Ge
neral. Licutenanternennet. Welchen Chargen
er dann ſo wohl als dem Regiment mit beſonderer
Sorgfalt und Fleiß vorgeſtanden, und Jhro Ma—
jeſtat dem Konig,als auch dem Vaterlande, mit aller

Treue, ja Muth und Blut biß an ſein Ende gedienet.

So treu als er nun ſeinem Konig gedienet, ſo treu
und aufrichtig fuhrete er ſich auth gegen ſeinen GOtt

auf, denn er keinen Tag vorbey gehen ließ, da er nicht
durch fleißigem Gebeth und Kirchengehen ſein Opf
fer abſtattete.

Geecgen ſeinen Nachſten wuſte er ſich ſo billigals be—
ſcheiden zu verhalten denn er ſehr wohl gelernet, denen Hot

hen mit geziemender Ehrerbietigkeit zu begegnen, ſeines

gleichen mit beſonderer Hoflichkeit zu gewinnen, und die

Geringen mit Freundlichkeit und Guthethaten ſich ver

bindlich zu machen.



T StandRede.
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Der Aufrichtigkeit war er der maßenergeben, daß er

ſich ſo gar ein großes Eewißen machte, wenn er ohnwiſ

ſend anderer falſch gegrundete Reden nachgeſprochen.
Unddaß ich kurtz ſage, er war ein Feind der Laſter und gro
ſter Freund der Tugend und Gelehrſamkeit; Daher er

von jedermann æſtimiret und geliebet, deſſen jetziges

Abſterben aber, von Hohen und Niederen beklaget

wird.
Seine Familie betreffend, ſo hat ſich der Joch

ſeelige, mit der Hochwohlgebohrnen Frau, Frau
Gophia Maadalena von der Fchulenburgin,
gebohrne von Fgunchhauſen anno ry14. vermahh—

let, mit welcher er o. Kinder erzeuget, wovon 3. wie—

der verſtorben, 6. abe,, nemlich z. Sohne und z. Toch

ter noch am Leben ſeyn. Ubrigens mit ſelbiger in
vollkommener Harmonie gelebet, biß der Tod ſie
voneinander ſchied, welche betrubte Trennung ſich

Donnerſtags voriger Wochen ereignete, denn er an
einem hitzigen Fieber Abends zwiſchen?. und s. Uhr,

ohngeachtet aller angewendeten Muhe und Vorſorge
in dem 6aten Jahre ſeines Alters ſeinen Geiſt auf
geben, und dieſes Zeitliche mit dem Ewigen verwechs

len muſte, da er dann ſeinem Tod mit großter Be—

ſſtan



Stand Rede. tr
ſtandigkeit entgegen geſehen, daß ich mir nichts mehr

wunſche, als nur von Deſſen Tod mit ſolcher Stand

hafftigkeit zu reden, als er ihn uberwunden, und kan

man ruhmlich von ihmſagen:

Et mors, Vita decora.
Eskann ſein Tod und auch ſeinLeben,

Der Welt ein ſattſam Zeugniß geben.

Sie aber, Jochbetrubte, ſpahren die Thranen,

denn Verſtorbene werden ſowohldurch ubermaßiges,
als durch unterlaßenes Trauren beleidiget; Es iſt

zwar freylich an dem daß dergleichen empfindlicher

und ſchmertzlicher Verluſt ohne Thranen nicht abge
henkan, Sie errinnren ſich aber hierbey, daß wir al—

le dereinſt ſterben muſſen, wann wir anders unſern

Seelen eine ewige Gluckſeerligkeit erwerben wollen,
Sie erwegen zugleich, daß es die Hand des Hochſten

—JJ

gethan, der wir uns alle in groſter Demuth unter-
werffen muſſen, ſie ertragen es alſo in Gedult und
ſeyn dabey verſichert, daß der Hochſte ſie auf rine er
freuliche Art wiederum ſeegnen und troſten werde.

ghnen aber nach Stand und Wurden Hochnd

Werthgeſchatzte nweſende, kan verſichern, daß
obgleich



obgleich denen Betrubten Hinterlaſſenen der Ver—

luſt ſehr ſchmertzlich, Jhnen diefes hinwiederum zum
beſondern Troſt gereichet, daß ſie dem Fochſeeligen,9 auch in dem Tode die letzte Freundſchafft und Ehre

erzeigen, und Jhn zu begleiten ſich bemuhen wollen.
Sie haben mir daher aufgetragen, im Nahmen Jhrer,

mich gehorſamſt gegen ihnen davor zu bedancken, und

offeriren ſich zu allen angenehmen Gegendienſten.

Wie ſie dann auch von Hertzen wunſchen, daß keine

Trauer-Falle in langer Zeit Dero Vergnugen ſtoh—
ren mogen. Jch aber empfehle mich Jhnen Aller—

ſſeits zu Gnaden, und ruffe dem Fjochſeeligen Ferrn

GENERAI.- LEDUTEXNANMT noch dieſe
Worte nach:

So ruhe tapffrer Held, dein Ruhm bleibt ohn
verſehret,

Denn Deiner Tugend-JZahl, iſt jedermann

brkand.
Obgleich Dein Todes Fall. die Gegenwarth

zerſtohret,
Sohalt die Nach-Welt doch, Dein Lob in

feſter Hand.
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